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Waldschutzsituation 2021  
in der Schweiz
Die eher feuchte und kühle erste Jahreshälfte führte zu einer deutlichen Entspannung der 
Borkenkäfersituation. Vielerorts förderte die Witterung jedoch diverse Blattkrankheiten an 
verschiedenen Baumarten. Der gebietsfremde Ahornstammkrebs scheint in der Schweiz 
verbreiteter als bisher angenommen und auch der invasive Nordische Fichtenborkenkäfer konnte 
erneut nachgewiesen werden. 

TEXT:  SOPHIE STROHEKER, VIVANNE DUBACH, SIMON BLASER, DORIS HÖLLING, LUDWIG BEENKEN, FRANCESCA DENNERT, VALENTIN QUELOZ

Das feucht-kalte Frühjahr, gefolgt von 
Sommermonaten, die von modera-

ten Temperaturen und ebenfalls viel Nie-
derschlag geprägt waren, haben dazu 
geführt, dass sich die Buchdruckersitu-
ation in der Schweiz im Jahr 2021 größ-
tenteils beruhigt hat. Nachdem das Volu-
men der Fichtenholzzwangsnutzungen 
in den letzten zwei Jahren aufgrund von 
Trockenheit und überdurchschnittlich 
warmen Temperaturen jeweils 1 Mio. m³ 
überstiegen hat, ist die Käferholzmenge 
im Jahr 2021 auf 600.000 m³ gesunken 
(Abb. 1). Bei der Anzahl der Befalls-
herde sowie der mittleren Anzahl Käfer 
pro Pheromonfalle wurde jeweils eine 
Reduktion um 40 % im Vergleich zum 
Vorjahr festgestellt. Da sich auch das 
Volumen an stehengelassenem Käfer-
holz verglichen mit dem Vorjahreswert 
ungefähr halbiert hat, sollte sich auch 
der Buchdruckerbefallsdruck weiter 
reduzieren. Dies allerdings nur, falls im 
weiteren Jahresverlauf keine außerge-
wöhnlichen Sturm-, Schneebruch- oder 
Dürreschäden dazukommen, welche 
dem Buchdrucker in erhöhtem Maße 
Brutraum zur Verfügung stellen.

Es ist jedoch davon auszugehen, 
dass der beobachtete Rückgang der Kä-
ferholzmenge vermutlich nur einen 
kurzfristigen Trend darstellt. Da die 
Durchschnittstemperaturen sowie die 
Frequenz und Intensität von Extremer-
eignissen wie Trockenheit oder Sturm in 
den nächsten Jahrzehnten aufgrund des 
Klimawandels wahrscheinlich weiter zu-
nehmen, wird der Befallsdruck auf Fich-
tenbestände vermutlich weiter zuneh-
men [2]. Die steigenden Temperaturen 
führen zudem dazu, dass an wärmeren 
Standorten vermehrt eine dritte Käfer-

generation angelegt werden kann [1]. 
Insbesondere im Schweizer Flachland 
werden die Fichtenvorräte daher kon-
tinuierlich abnehmen, was langfristig 
wahrscheinlich zu einer Umwandlung 
hin zu Wäldern mit klimaresistenteren 
Baumarten führen wird.  

Ips-duplicatus-Monitoring  
in der Schweiz

Der invasive Nordische Fichtenbor-
kenkäfer (Ips duplicatus) (Abb. 2) 
stammt ursprünglich aus Ostasien, 
Sibirien und Fennoskandinavien. Der 
Nordische Fichtenborkenkäfer gilt laut 
EPPO derzeit als weniger aggressiv als 
der weitverbreitete, einheimische Buch-
drucker, kann aber durchaus eine wirt-
schaftliche Bedeutung erlangen, wie 
eine europaweite Umfrage von 2000 

gezeigt hat. Neben der natürlichen Aus-
breitung ist vermutlich auch der Trans-
port von berindetem Fichtenholz für die 
Weiterverbreitung dieser Borkenkäfer-
art verantwortlich. Seit 2019 ist diese 
Art auch in der Schweiz bekannt und 
breitet sich seither aus. Wie genau sich 
diese Ausbreitung gestaltet, ist seit 
2020 Gegenstand eines Monitorings 
von Waldschutz Schweiz (WSS).

2019 wurden Käfer an drei Orten im 
St. Galler Rheintal und an zwei Fallen-
standorten in Liechtenstein nachgewie-
sen. Ausgehend von diesen Fundorten 
lagen die 18 Monitoringstandorte von 
WSS 2020 in acht bzw. 2021 in neun 
Kantonen. 2020 wurden Käfer an zwei 
weiteren Standorten, ebenfalls im Kan-
ton St. Gallen, entdeckt. Auch 2021 
konnte an einem weiteren Standort im 
Kanton St. Gallen diese Käferart aber-

Wie hat sich die Käferholzmenge in der Schweiz entwickelt?

Abb. 1: Menge des Käferholzes und Anzahl der Befallsherde (Käfernester) in der Schweiz von 1998–2021
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mals nachgewiesen werden. Die Fal-
lenfänge 2020 und 2021 zeigen, dass 
sich der Nordische Fichtenborkenkä-
fer in der Schweiz geringfügig und in 
geringer Dichte nach Norden und Wes-
ten ausbreitet. An den weiter westlich 
und südlich gelegenen Fallenstandor-
ten konnten dagegen bisher keine Kä-
fer festgestellt werden. Das Monitoring 
wird auch 2022 fortgesetzt.

Gebietsfremde Arten

2021 konnten in der Schweiz keine der 
überwachten waldrelevanten potenziel-

len und prioritären Quarantäneorganis-
men nachgewiesen werden. Bezüglich 
des Asiatischen Laubholzkäfers gin-
gen bei WSS zwar wieder zahlreiche 
Verdachtsmeldungen ein, wobei es sich 
aber jeweils um Verwechslungen mit 
anderen Käfern – v. a. mit einheimi-

schen Monochamus-Arten – oder ande-
ren Insekten handelte. Eine Verdachts-
meldung zum Citrusbockkäfer stellte 
sich ebenfalls als Verwechslung heraus.

Im Rahmen der Gebietsüberwachung 
wurde an fünf Standorten im Tessin, ei-
nem Standort im Kanton Waadt und 
bei einer Meldung an WSS Xylotre-
chus stibbingi, eine invasive Bockkä-
ferart aus Asien, nachgewiesen. Diese 
vermutlich mit Holz oder Verpackungs-
holz nach Europa eingeschleppte Käfer-
art breitet sich offenbar weiter aus und 
zeigt sich außerhalb ihrer Herkunfts-
länder polyphag mit einer Vorliebe für 
eine Vielzahl von Laubhölzern.

Blattkrankheiten 

Das vergangene Jahr bot mit seinem 
äußerst nassen Frühjahr und Sommer ide-
ale Bedingungen für durch Pilze verur-
sachte Blatt- und Nadelkrankheiten 
(Abb. 3). Ganze Bestände, ja ganze Wälder, 
zeigten Blätter und Nadeln mit Flecken in 
allen Farben. Wo Hagel niederschlug, 
kamen zusätzlich noch mech anische Ver-
letzungen hinzu. Zwar sind diese selten 
tödlich, bei starkem Befall können sie 
betroffene Bäume jedoch durch Verringe-
rung der Blattoberfläche und durch ver-
frühten Laubfall schwächen. Bei Sämlin-
gen und Jungenbäumen kann das zum 
Absterben führen. Die am häufigsten 

 » Die Borkenkäfersituation entspann-
te sich dank der feuchten und küh-
len Witterung in der ersten Jahreshälf-
te merklich 

 » Blattkrankheiten nahmen jedoch an 
mehreren Baumarten zu 

 » Genauere Untersuchungen abster-
bender Ulmen zeigten, dass neben der 
Ulmenwelke noch eine Vielzahl anderer 
Organismen und Pathogene ähnliche 
Symptome verursachen können 

 » In Zukunft werden auch Bakte-
rien bei Waldschutz Schweiz eine 
wichtigere Stellung in der Diagnostik 
und Beratung erhalten

S c h n e l l e r  
Ü B E R B L I C K

„Das vergangene 
Jahr bot mit sei nem 
nassen Früh jahr 
und Sommer ideale 
Bedingun gen für 
durch Pilze 
verursachte Blatt- 
und Nadelkrank-
heiten.“
SOPHIE STROHEKER 

Abb. 2: Im Gegensatz zum Buchdrucker sind beim 
Nordischen Fichtenborkenkäfer der 2. und 3. 
Absturzzahn auf den Flügeldeckenenden an der 
Basis verschmolzen.

Abb. 3: Linde mit heftigem Blattbräunebefall 
(Paraconiothyrium tiliae)

Abb. 4: Reste des Fächermyzels und Rhizomor-
phen des Hallimaschs unter der Rinde
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beobachteten Blatt- und Nadelkrankheiten 
2021 in der Schweiz sind in Tab. 1 darge-
stellt. Darunter ist auch eine Petrakia-
Blattbräune an Linde. Da diese Gattung 
bisher nicht von Linden bekannt war, 
könnte es sich um eine neue Petrakia-Art 
handeln. Zurzeit wird das bei WSS unter-
sucht.

Ulmen ohne Welke

Seit die Ulmenwelke (syn. Holländische 
Ulmenkrankheit) einen Großteil der 
europäischen Ulmen dahingerafft hat, 
werden absterbende Ulmen meistens mit 
dieser Krankheit in Verbindung gebracht. 
Mehrere Fälle 2021 zeigten jedoch, dass 
durchaus auch andere Organismen zum 
Absterben von Ulmen führen können.

In einem Bestand im Kanton Zürich 
starben Bergulmen (Ulmus glabra) in-
nerhalb eines Jahres ab, ohne dass äu-
ßerliche Schäden ersichtlich gewesen 
wären. Unter der Rinde hatte sich der 
Hallimasch stammumgreifend mit sei-
nem Fächermyzel ausgebreitet, die 

Wasser- und Nährstoffzufuhr unterbro-
chen und so die Bäume innerhalb kür-
zester Zeit zum Absterben gebracht 
(Abb. 4). Die hier entdeckten Halli-
mascharten gelten eher als Schwäche-
parasiten, was vermuten lässt, dass 
die Bäume durch die trockenen Witte-
rungsbedingungen der letzten Jahre so 
geschwächt waren, dass der Hallimasch 
Überhand nehmen konnte. 

In einem anderen Bestand in Kan-
ton Jura mit jungen Bergulmen konn-
ten ebenfalls keine Spuren des Ulmen-
splintkäfers und der Ulmenwelke 
gefunden werden, obwohl die Bäume 
abgestorbene Triebe und Ästen aufwie-
sen. Im Labor konnten diverse Pilze wie 
zum Beispiel Hapalocystis bicauda-
ta, Seltsamia ulmi, Eutypella stellu-
lata und Lepadostoma sp. isoliert wer-
den. Welche Rolle diese Pilze bei dem 
beobachteten Trieb- und Kronenster-
ben spielen, ist momentan noch unklar, 
soll aber weiterverfolgt werden. Unter-
suchungen von absterbenden mand-
schurischen Ulmen (Ulmus laciniata) 
aus einem Arboretum im Kanton Waadt 
zeigten einen Befall durch den kleinen 
Ulmensplintkäfer (Scolytus multistria-
tus) und einen Pilz aus dem Diaporthe-
eres-Komplex (Abb. 5). Auch hier fehl-
te von einem Erreger der Ulmenwelke 
jede Spur. 

Diese Beispiele zeigen, dass bei ab-
sterbenden Ulmen nicht prinzipiell 
auf die Ursache Ulmenwelke geschlos-
sen werden kann. Eine genaue Begut-
achtung der Schäden ist notwendig, um 
eine präzise Diagnose erstellen zu kön-
nen. 

Ahornstammkrebs weiter  
verbreitet als gedacht

Die Schweiz vermeldet die Präsenz des 
Ahornstammkrebses, verursacht 
durch den aus Nordamerika stammen-
den Pilz Eutypella parasitica. Nachdem 
2021 ein Befall in einem Garten ent-
deckt worden war, stellte sich bald her-
aus, dass eine nicht offiziell gemeldete 
Beobachtung aus dem Jahr 2014 exis-
tierte. Kurz nach dem Fall von 2021 
wurden weitere Krebse entdeckt 

Abb. 5a: Larven des Ulmensplintkäfers Abb. 5b: Brutgänge des Ulmensplintkäfers

Welche Schaderreger traten 2021 vermehrt in der Schweiz auf?
Tab. 1: Häufigste Blatt- und Nadelkrankheiten, die 2021 in der Schweiz beobachtet wurden

Ahorn

Weissfleckigkeit des Ahorns Cristulariella depraedans

Teerfleckenkrankheit Rhytisma acerinum

Pleuroceras-Blattbräune Pleuroceras pseudoplatani

Petrakia-Blattbräunen des Ahorns Petrakia echinata, Petrakia deviata

Buche
Petrakia-Blattbräune der Buche Petrakia liobae

Apiognomonia-Blattbräune Apiognomonia errabunda

Hagebuche
Hagebuchen-Rostpilz Melampsoridium carpini

Linde
Blattbräune der Linde Paraconiothyrium tiliae,  

syn. Asteromella tilliae

Neue Petrakia-Blattbräune der Linde Petrakia sp.

Apiognomonia-Blattbräune auf Linde Apiognomonia tiliae, syn. A. errabunda p.p.

Cercospora-Blattflecken auf Linde Paracercosporium microsorum,  
syn. Cercospora microsora

Lärche
Lärchenschütte Exutisphaerella laricina,  

syn. Mycospherella laricina

Fichte
Fichtenrost Chrysomyxa rhododendri

Tanne
Rhizoctonia-Tannennadelbräune Rhizoctonia hartigii
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(Abb. 6). Es muss davon ausgegangen 
werden, dass Eutypella parasitica in der 
Schweiz seit Längerem vorhanden ist, 
da die gefundenen Krebse relativ groß 
sind. Die Infektionen fanden wohl 
bereits vor zehn oder noch mehr Jahren 
statt. Zu Bedenken ist dabei, dass es 
mindestens einen Fund gibt, der nicht 
aus der Nähe eines Siedlungsgebietes 
stammt, sondern aus einem abgelege-
nen Bergwald stammt. Dies könnte auf 
eine weitere Verbreitung hindeuten, als 
bisher angenommen wird. Obwohl in 
Europa zurzeit vergleichsweise wenige 
und nur lokale Befälle gemeldet sind, 
ist es gut möglich, dass der Pilz weit 
häufiger ist als angenommen. Dafür 
sprechen die hohen Befallszahlen, die 
sich vielerorts ergaben, als spezifisch 
nach dem Pilz gesucht wurde (z. B. in 
Deutschland [3]), aber auch die weite 
Verbreitung in Europa mit weiteren 
acht betroffenen Ländern. WSS nimmt 
den Pilz in den Fokus und plant eine 
aktive Suche nach bisher unentdeckten 
Befällen.

Bakterien nun auch Teil  
der Diagnostik

Bakterielle Krankheiten bei Waldbäu-
men sind noch wenig erforscht. In der 
Schweiz wurde 2015 die Bakterien-
krankheit der Rosskastanie (verursacht 
durch Pseudomonas syringae pv. 
aesculi) erstmals beschrieben. Wenige 
Jahre später, im Jahr 2018, wurde dann 
auch das Akute Eichensterben (engl. 
Acute oak decline, AOD) entdeckt. 
Diese Komplexkrankheit wird von meh-
reren Bakterienarten verursacht. Nach 
dem aktuellen Wissensstand gelten die 
Arten Brenneria godwinii, Gibbsiella 
quercinecans und Rhanella victo-
riana als hauptsächliche Erreger der 
Krankheit. Sie führt zu Schleimfluss am 
Stamm und später zu einer lichten 

Krone und zum Absterben befallener 
Bäume (Abb. 7). Seit der erstmaligen 
Beschreibung haben in der Schweiz 
Meldungen zu Bakterienkrankheiten 
an Waldbäumen zugenommen, wobei 
die meisten Meldungen AOD betreffen. 
Trotzdem handelt es sich um einen 
geringen Prozentsatz der gesamten 
Meldungen, die Waldschutz Schweiz 
erreichen. Sind bakterielle Krankheiten 
also unbedeutend für Waldbäume? Dies 
ist aktuell aus verschiedenen Gründen 
schwierig zu beurteilen. Ein Grund 
könnte sein, dass die Symptome von 
bakteriellen Krankheiten oft den Symp-
tomen von anderen Krankheiten oder 
von abiotischen Schäden (z. B. Schleim-
flüsse am Stamm, abgestorbene Zweig-
spitzen) sehr ähneln. Ein zweiter Grund 
könnte sein, dass die Diagnose sehr 
schwierig ist, da viele Bakterien im 
Labor nicht einfach mit klassischen 
mikrobiologischen Methoden nachge-
wiesen werden können, sie gelten also 
als „unkultivierbar“. 

Allerdings könnten bakterielle 
Krankheiten an Waldbäumen wegen 
der Klimaveränderung in der Zukunft 
noch zunehmen – besonders Komplex-
krankheiten, die ausbrechen, wenn 
mehrere ungünstige Bedingungen 
gleichzeitig auftreten. Dies ist zum Bei-
spiel bei AOD der Fall. Studien in Groß-
britannien zeigen, dass diese Krankheit 
besonders Bäume betrifft, die Trocken-
heit und Hitze ausgesetzt sind. In der 
Schweiz fehlen solche Daten noch. Des-
wegen sind bei Waldschutz Schweiz in 

den nächsten Jahren verschiedene Akti-
vitäten und Projekte mit Fokus auf Bak-
terien geplant. Neben der vertieften 
bakteriologischen Analyse von gemel-
deten Fällen sind Gewächshausversu-
che geplant, um grundlegende Zusam-
menhänge besser zu erforschen. Zudem 
sollen systematische Erhebungen (Mo-
nitorings) helfen, um die Bedeutung 
von einzelnen Krankheiten, wie zum 
Beispiel AOD, für den Schweizer Wald 
besser einzuschätzen.
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Abb. 6: Die zunehmende Deformation alter Eutypel-
la-Krebse erhöht das Risiko eines Bruchereignisses.

Abb. 7: Schleimfluss am Stamm einer Eiche, die 
vom Akuten Eichensterben betroffen ist.
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